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Die Krafft GOttes,
welche machtig iſt in denen, die auf ihn harren,
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HERRN
M. Johann Schonfclds,
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hinterlaßene Frau Wittwe
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Derſelbigen,
nachdem Sie den aten Marz dieſes 1772ſten Jahres

ſelig verſtorben,
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den darauf folgenden uten Marz,
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und zu einer Aufrichtung
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Frau Schwieger Tochter, und allen andern vornehmen und ſchmirzlich betrub—

ten Anverwandten

von
Adam Daniel Richtern, Gymnaſii. Direct.
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Er Wille des Schopfers iſt die Urſache allein, daß wir leben
z« und uns bewegen, wir ſind ohne ſeinemWillen nicht entſtanden
zmund konnen auch ohne demſelben nicht einen Augenblick fort—
DE

und der Othen des Allmachtigen uns das Leben gegeben hat, denn er giebet un—

S dauern. Denn gleichwie uns der Geiſt GOttes gemacht,

ſerm Leibe das Leben durch unſere Seele, und fuht keib und Seele zuſammen,
daß wir ſeyn und athmen konnen, eben ſo muß er unß auch Leib und Seele bey
ſammen und alſo das keben erhalten. Kein Menſch kann ſich auch in ſeinem

Leben, eben ſo wenig, als wie er noch ein Kind war, aus eigner Macht ſelber
forthelfen, und die Hand Gottes muß uns fuhren und leiten, wie die Hand einer Mut

ter das Kind fuhret, daß es aufrecht gehe und nicht fale. Durch GOtt und
in ſeiner Krafft haben wir Leben und Daſeyn, durch ihn wird uns auch alles er

halten. Er allein ſorgt fur unſer Schickſaal. Fromme verlaſſen ſich demnach,
wie in ihren ganzen Leben, alſo auch in allen, was ihnen begegnet, auf den HErrn,

und beten mit Aſſaph: Denn du halteſt mich bey meiner rechten Hand. Du

leiteſt mich nach deinem Rath, und nimmſt mich endlich mit Ehren an. Pſalm
LXXIII. 23. Und da niemand ohne alle Unfalle bleiben kann, und niemand iſt, der
nicht ſeine Bekummerniß habe, ſo haben auch die glaubigen Kinder GOttes allent

halben ihre Trubſale, es wird ihnen hie und da bange gemacht, und ſie wurden offt

in Kummer und Angſt verſchmachten muſſen, wenn ſie nicht ſtark waren im Herrn,

und in der Macht ſeiner Starke. Denn in unſern Trubſalen gebenket GOtt ſeiner
Barmherzigkeit, wenn wir auf ihn harren, und es iſt ein koſtlich Ding, geduldig ſeyn

und auf die Hulfe des HErrn hoffen. Denn die auf den HErrn harren, die ber
kommen immer neue Krafft, damit ſie, wenn ſie matt werden, auch immerzu wieder
geſtarket werden. Er iſt unſers Lebens Krafft, und die Frommen gehen einher in

der Krafft des HErrn HErrn. Caglich haben wir unſre Angſt und Plage, aber
GoOites Gute wahret taglich und waltet uber uns.

Ob Fromme gleich nicht furſetzlich und muthwillig in eine Sunde willigen,
ſo kann doch auch der Frdinmſte nicht ſagen: Jch bin rein in meinem Herzen und lau
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ter von meinen Sunden. Haier muſte auch der Frommſte, zumahl wenn ſich der Furr
ſte dieſer Welt offte mit ins Spiel miſchet, denn auch dieſer Feind begehret manchmahl

der Frommen, daß er ſie ſichte wie den Waizen, aber der Heiland bittet fur uns,
daß unſer Glaube nicht aufhore, oder wenn GOtt aus heiligem Rath zulaſſet, daß

ſeine Kinder einen Fehltritt begehen, damit ſie ſich demuthigen, damit ſie behutſam

wandeln lernen, und immerzu die Vorſicht anruffen ſollen, die uns behutet auf allen

unſern Wegen, verzagen, wenn GOtt ſich nicht unſerer gnadig annehme und in
unfern Fehltritten ſeine Hand mit Verſchonen und Erbarmen uber uns ausſtreckte.

Fromme erneuern ſich daher offt durch wahre Buſſe im Geiſt ihres Gemuths, damit

ſie immerzu in GOtt bleiben, und ziehen den neuen Menſchen an, der nach EOtt ge—

geſchaffen iſt, in rechtſchaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit. Geſtarket demnach

durch gottliche Krafft im Glauben, in der Liebe und Hoffnung gehen ſie einher in
den Werken ihres Berufs, kampfen immerzu wider Fleiſch und Blut, wider den
Satan und die Welt, und ſind endlich wie im Creuze, auch im Tode getroſt.

Denn die Wege des HErrn ſind wunderbar, und die Urſachen ſeiner Weißheit

ſind verborgen, daß auch ſeine Heiligen nicht ohne Ungemach ſind. Ob nun aber gleich

die Leiden der Frommen in Ruckſicht auf ſie ſelbſt nur ſo ſcheinende Uebel ſind, ſo
empfinden ſie dennoch dasllnangenehme derſelben, wie die andern, jedoch dieKrafftGotr

tes wirket in ihnen, daß ſie durch dieſelbe im Glauben und in der Geduld geubet werr

den, zumahl, wenn ſie von einer Morgenwache bis zur andern auf ſeine Hulfe
warten, daß es manchmahl das Anſehen gewinnen will, als wenn er ihrer vergeſſen
habe, als wenn er aufgehoret habe ihnen gnadig zu ſeyn. Hier iſt denn die Krafft

GOttes machtig in ihnen, daß ſie im Glauben und der Beſtandigkeit nicht wanken,
im Gebet anhalten, und in der Andacht und Jnbrunſt immerzu aufs neue angefeur

ert werden. Und muß der Fromme auch wohl bey offt allgemein gewordenen Sun

den eines Volkes, die allgemeinen Strafen, Krieg, Brand, Theurung, eben ſo
gut mit erfahren, wie die Boſen, uber welche dieſe Strafgerichte eingebrochen ſind,

ſo ſind dennoch auch hier die Frommen glucklich durch die Krafft GOttes, die mach—

tig in ihnen iſt, daß ſie bey dem allen nicht verzagen, bis der HErr wieder mit ſei
ner Hulfe erſcheinet. Denn die auf den HErrn hoffen, kriegen neue Krafft, daß
ſie nicht mude, daß ſie nicht matt und zuſchanden werden.

GOTdZ ſiehet alſo mit einer ganz beſondern Vorſorge auf die, ſo ihn furche

ten, er kennet mit innigſter kiebe die Seinen, ſie wohnen ſicher unter dem Schatten
ſeinerFlugel, er hat einem jeden ſeinen beſcheidenen Theil wie der Freuden, alſo auch
der Leiden zugemeſſen, und ſeine Vorſorge dauert, bis derletzte Zweck erreichet, die

Crone erkampfet, und der Sieg da iſt.

GOttes Krafft dauert alſo dey den Frommen bis ins Alter, bis ſie grau werz

den. Denn er der HErr iſt unſer Keben, und unſer langes Alter, und er erhor
ret uns, wenn wir beten: Verlaß mich, GOtt, nicht im Alter, wenn ich grau
werde. Das Alter iſt eine ſonderbare Gabe GOttes, und Fromme, welche dahin

gelangen, ſind ein augenſcheinlicher Beweiß von der Krafft GOttes, die in ihnen

machtig geweſen iſt. Denn wie offt waren ſie auf dem Wege nachtheiliger Dinge
fur ihre Geſundheit, wie offt konnten ſie in Gemuths Bewegungen gerathen, wo

durch die Kraffte ihres Lebens konnten geſchwacht werden, wenn GOtt nicht hie
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und da Hinderniſſe im Weg geleget und ſie bewahret hatte? Denn des Menſchen
Herz ſchlaget ſeinen Weg an, aber der Herr allein giebt, daß es fortgehe. Prov. &VI. 9.

GOtt regieret unſere Gedanken und Neigung durch ſeine Liebesſeile, da er uns
zu ſich ziehet, daß wir das denken, und nur das wollen, was ihm gefallig iſt. Denn

es iſt uns geſagt was gut iſt, und was der HErr von uns fordert: Gottes Wort
halten, kiebe uben, barmherzig ſeyn, denn wehe dem, von deſſen Hauſe man ſagt,

daß keine barmherzigen Leute drinnen wohnen, und demuthig ſeyn fur ſeinem GOtt.
GOtt giebt den Frommen ſeinen krafftigen Beyſtand, und die Leitung des heiligen

Geiſtes, und lenket unſer Herz durch ſeinen nahen Zutritt zu demſelben, da er bald
unſere Neigung durch Furcht unterdrucket, bald durch Hoffnung antreibet, ſo daß

unſere Anſchlage beſtehen, oder zurucke gehen, auf daß wir das Gute thun, das Bo
ſe aber unterlaſſen, da ſonſt jenes von uns nicht wurde erreichet, und dieſes nicht un

terlaſſen worden ſeyn. Es iſt eine Krafft GOttes in uns, wenn uns offt eine ger

ring ſcheinende Sache in einer vorgeſetzten Unternehmung verzagt, bald zu einer an;

dern Zeit muthig und getroſt macht, ſolche auszufuhren, oder wenn wir uns etwas
bey einem Vornehmen ſo lebhafft vorſtellen, daß unſere Begierden recht angefeuert

werden, ſolches zu bewerkſtelligen. Auch die Krafft Gottes iſt es, die in den From

men machtig iſt, daß ſie nicht murren und Schaden leiden an ihrer Geſundheit, wenn
ſie bey ungerechten Verfolgungen der Feinde Anfalle aushalten muſſen; und auch

der Fortgang der Anſchlage boſer keute hangt nur allein ab von der Hand GOttes.

Fromme Leute bey einem groſſen Alter ſind alſo ganz gewiß ein Beweiß der beſondern

Regierung GOttes, die in ihnen allerdings machtig und wunderbar geweſen iſt.

Jſt nun aber gleich bey den Frommen das Alter eine beſondere Gabe Gottes, und
ſonderlich eine Belohnung derer, die GOtt dienen, den HErrn furchten und ſeine.

Gebote halten, denn die Furcht des HErrn mehret die Tage. Prov. X. 27..
wie denn auch das Gebot: Ehre Vater und Mutter; die Verheiſſung eines lan
gen Lebens hat, ſo hat doch das Alter, wie alles in der Welt auch ſeine Beſchwerung.
Die Kraffte des Leibes und alle Munterkeit nehmen nach und nach ab bey heranwach

ſenden Jahren, das Licht der Augen wird dunkel, die Seelenkraffte laſſen nach,
das Gedachtniß wird ſchwach, und der Menſch iſt nicht mehr der, der er vor zehen

oder mehrern Jahren war; demohngeachtet aber, ſo unvermogend auch offt from

me Alte ſind, ſo getroſt, und nur noch immer getroſter harren ſie auf den HErrn,
der durch ſeine Krafft in ihnen machtig bleiket, bis ſich endlich der entkrafftete Leib ſei

nem Einſturze nahet, bis alsdenn ein Tod ohne viele Schmerzen erfolget, der einem

ſanften Einſchlafen der ermudeten Glieder ahnlich iſt. Sie ſterben alsdenn, aber es

ſpricht auch der HErr: Kommt wieder Menſchenkinder. Sehet ein ſolcher
Tod beh einem hohen Alter iſt alſo eine Wirkung der Krafft Gottes, dit
in unſern Seelen allezeit machtig ſeyn, uns treulich bewahren, und vor dem, was

die Geſundheit ſchwachen, und das ordentliche geſetzte Ziel des Kebens zu erlan

gen hindern kann, behuten will.

Dies alles hat nun an ſich gleichfalls auch erfahren die in GOttWohlſelig verr
ſtorbene, Tit. deb. Frau Maria Eleonora, verwittwete Schonfeldin, geb. Ehrli

chin. Sie war fromm und gottesfurchtig, und richtete ſich allezeit nach dem Zwecke

ihres Glaubens, JEſus allein war Jhr der Weg, die Wahrheit und das Leben.
Sie hat das Wort GOttes allezeit uber alle andere Schatze geliebet, ſich darin
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nen bey offentlichent Gottesdienſte und zu Hauſe jederzeitmit groſſer Andacht erbauet,

allezeit einen recht gottſeligen Wandel gefuhret, einen gnadigen GOtt vor ihr heilig

ſtes und groſtes Gut gehalten, ihre Gottſeligkeit, darinnen ſie von Jugend an auf

erzogen worden, in allen ihren Thun uberall erwieſen, andachtig und fleißig gebe

tet, die Predigten und Tempel, wie allezeit, alſo auch in Jhrem Alter, obgleich
bey offtmals groſſer Schwachheit fleißig beſuchet, das heilige Abendmahl zu Starkung

Jhres Glaubens mit gebuhrender Andacht und groſſer Demuth jahrlich zum offtern

genoſſen, und dem grundgutigen GOTT vor alle in ihren Leben empfangene

Wohlthaten fleißig und herzlich gedanket. Sie war anbey gegen die Jhrigen treu—
meynend, gegen jedermann ohne Falſch, und erzeugte ſich dem Armuthe allezeit

überaus wohlthatig. Und da Sie nun allezeit GOtt von Herzen gefurchtet, Sich
allezeit recht gottſelig verhalten, in ihren ganzen Leben und allen ihren Leiden auf
die Hand des HErrn geſehen, allezeit in dieſelbe ihr Schickſal, wie auch ihre Zeit

und Stunde, Leben und Tod getroſt und mit aller Zuverſicht geſtellet, und in dieſer
Zuverſicht bis an ihr Ende auf GOtt zu verharren nie aufgehoret, ſo hat Sie auch

GOtt allezeit, bis an ihr Ende mit neuer Krafft vaterlich ausgeruſtet. Er hat Sie

durch ſeine vaterliche Gute von Jugend auf nach ſeinem Rath gefuhret, Sie auf

ebner Bahn der Gottſeligkeit immerzu erhalten, durch ſeine Gnade Sie geſegnet,
geſchutzet und erquicket. Und hat es Jhr auch in ihrem Leben nicht an Creuz und

Unfallen gemangelt, ſo hat ſie auch dem HErrn, auf den Sie allezeit harrete, al
lezeit danken konnen, daß er Jhres Angeſichtes Hulfe und ihr GOtt war, der Sie
ſonderlich im Kriege errettet, Jhr im Brande unſerer lieben Stadt, ob Sie gleich

viel von ihrem Vermogen und auch dabey einen guten Theil ihrer Geſundheit und

NMunterkeit verlohren, ihr Leben geſichert, und Sie in der Theurung vom Tode

erloſethat. Jn ihrem Alter hat Jhr dieſer gnadige Vater ihre innerliche und
auſſerliche Sinne bey aller Schwachheit des Alters, und Sie ſelbſt bey einer leidlir
chen Geſundheit ohne Krankenlager erhalten. Und ſo iſt er auch in der letzten Tor

desſtunde Jhr eine Hulfe und ihr GOtt geweſen, der Sie am voriger Mittwoche,
dem 4Aten Merz dieſes 1772. Jahres Vormittags um 11. Uhr vermittelſt eines ſanf

ten und ſirgen Todes von allem Uebel erloſet, und Jhr der Seele nach zu ſeinen himm

liſchen Reiche ausgeholfen hat.

Der fromme und wohlgefuhrte Lebenswandel der Wohlſeligverſtorbenen,
und Jhre Kebensumſtande ſind zu einem Gedachtniſſe auf die Nachkommen in beyr

gefugter Nachricht enthalten:

Gott ſchenkte Jhr das zeitlicheLeben durch die leibliche Geburth zuGerß—

dorf den zo Januar 1699. nachmittags um 2. Uhr, und den zten Febr. wurde
Sie durch das Bad der geiſtlichen Wiedergeburth unter den beygelegten
Ramen, Maria Elconora zu einem Kinde Gottes aufgenommen. Sie,
nebſt noch 4 andern Geſchwiſtern, ſo aber bereits alle entſchlafen, und un—
ter welchen Sie das erſtgebohrne Kind war, verehrte an Jhren frommen
und rechtſchaffenen Eltern weyland Tit. deb. Mag. Johann Chriſtian
Ehrlichen, treuwachſamen Seelſorger der chriſtlichen Gemeinde zu alt und

Neu Gersdorf, welcher an Michael 1733. zu ſeines Herren Freude eingegan:
gen, und weyl. Frauen Eleonoren, geb. Weiſin, welche ſich nach ihres
entſchlafenen Ehegattens Tode in Zittau jn ihren eignemBierhofe, und nach
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dem ungluckſeligen Brande, in der wiederhergeſtellten Wohnung dieſer
ihrer lieben Tochter biß an ihr ſeliges Ende den 26ſten Jan. 1763. aufge
halten, und von ihr alle kindliche Treue genoſſen hat. Als ein Kind von 2.
Jahren nahmen Jhre damals noch lebende Großeltein, nehmlich weyland
Hr. M. Johann George Weiſe, treu verdienter Pfarrer in Herwias—
dorf, und Fr. Euphroſina, geb. Kennlerin, dieſe ihre Enkeltochter zu ſich,
und wurde von ihnen bis ins 15zte Jahr Jhres Alters auf das ſorgfaltigſte
erzogen; Da ſie nicht allein ihre ſelige Frau Großmutter zu allerhand
weiblichen Geſchafften mit Fleiß fruhzeitig anfuhrte, ſondern auch ihr ſel.

Herr Großvater ſie theils durch andere unterweiſen ließ, theils aber ausgroß
vaterlicher Liebe ſie meiſtentheils ſelbſt im Chriſtenthume, und andern nutz-

lichen Wiſſenſchafften unterrichtete, auch zum erſterern Genuß des heiligen
Abendmahls ſie ſelbſt ſorgfaltig zubereitete. Aus ſo guten Handen kam
ſie alsdenn wiederum unter die Aufſicht ihrer lieben Eltern nach Gersdorf
zuruck, und ihre Erziehung wurde daſelbſt von ihren eignen durch mancher
ley Prufung bewahrten priſterlichen Eltern mit Beweiſen des gottlichen
Gedeyens forgeſetzet. Durch eine hohere Fuhrung, und mit Einwilligung

ihrer lieben Eltern verehlichte ſie ſich alsdenn in dem roſten Jahre ihres Al—
ters, den ziſten Juny 1718. mit Tit. deb. Herrn Mag. Johann Schon
feld, damals treufleißigen Seelſorger zu Waltersdorf, und nachheroPaſtor
zu Herwigsdorf, mit welchem ſie bis zum 16ten Januar 1750. als den Tag
ſeines ſeligen Abſterbens, und alſo z2. Jahr in einer ſehr zufriedenen Ehe
lebte. Gott ſegnete ſie in derſelben mit z. Kindern, nehmlich einer Tochter,
und 2. Sohnen. Die noch lebende, ietzt ſchmerzlich betrubte Frau Tochter/ſo

den rötenOct. i719. gebohren, iſt Tit. deb. FrauChriſtiana Eleonora, wel
che Anfangs an Tit. hon. plen. Herrn Johann Gottlieb Hornigk, bey
der Rechte Hochgewurdigten Doctorem, Hochanſehnlichen Raths Scabir
num, wie auch Deputatum ad pias Cauſas verheyrathet war, wo fie auch
6. Enkelſohne zu ſehen das Vergnugen gehabt, ſo aber alle in fruher Ju
gend in die Ewigkeit vorangegangen, und nach deſſen am 2aſten Dtevemb.
1753. im Herrn erfolgten Ende ſeit dem zoſten Jan. 1759 mit dem gegen—
wartigen Herrn Dienſtagsprediger allhier, und Pfarrer zu Kleinſchonau, T it.

hon. deb.hrn. M. Jacob Rengery, in einer zufriedenen Ehe lebet. Der.
ſchmerzlich betrubte Herr Sohn, ſo den igten Auguſt r721. gebohren

worden, iſt Tit. deb. Herr Chriſtian Friedrich Schonfeld, Advoc. Pro—
vinc. Ordin. und beruhmter Practicus, auch vornehmer Burger allhier,
welcher ſich den 2oſten April 1746. mit damals Tit. deb. Jafr. Erdmu—
then Sophien, weyl. Tit. hon. deb. Herrn Johann Chriſtian Kieſ—
lings, zuletzt vornehmen des Raths allhier, alteſten Jgfr. Tochter eher
lich verbunden, welches Bundniß noch ietzt auf eine zufriedene Weiſe fort

dauert. Der jungſte Sohn aber, mitwelchem Sie nach Verfluß vieler
Jahre den 2sſten Julii 1737. noch erfreuet worden, und die Namen Jo
hann Gottlieb erhalten, hat nach zuruckgelegten 17. Wechen die zeitliche
Wallfahrt alſobald wieder geendiget. Nachdem ſel. EndeJhres innigſt geliebre
tenEhegattens begab ſie ſich von Herwigsdorf in die Stadt, und bewohnte ih

ren Bierhof bis zu dem ungluckſeligen Brande, wo ſie die Flamme daraus
vertrieb,



vertrieb, der Bierhof ſeloſt eingeaſchert wurde, und ein guter TheilJhres

von Gott erhaltenen Vermogens verlohren gieng. Da aber unter gottlie
chen Beyſtande derſelbe bald nach dem Brande einigermaßen wieder her—
geſtellet, und nach und nach wieder erbauet worden, ſo bezog ſie ſolchen
binnen Jahres Friſt aufs neue, und hat ihren 22. jahrigen Wittwenſtand
daſelbſt von dem Gerauſche der Welt abgeſondert vollends in der Stille hin

gebracht. Wie ſie denn wohl ohne derWahrheit zu nahe zu treten, unter
diejenigen Wittwen zu zahlen war, die ihre Hoffnung auf Gott ſtellen,

und imGebeth und Flehen Tag und Nacht bleiben. Denenghrigen dien—
te ſie zu einem reitzenden Muſter der NRachahmung in Anſehung der Auru

bung desChriſtenthums. Ohngeachtet ſie ſeit einemJahre daher eine merkli—
che Abnahme ihrer Lebenskraffte verſpurte, und unterweilen mit dem
Schwindel behafftet war, ſo konnte ſie doch noch immer ihre haußliche Ge
ſchaffte verrichten, und beſuchte daher fleifig des Sonntags und in der
Woche, auch ſelbſt den Tag vor Jhrem Ende, nehmlich Dienſtag den zten
Marz noch den offentlichen Gottesdienſt, befand ſich darauf den ganzen
Tag bey uberhand nehmender Schwachheit dennoch in ſo ferne wohl, daß

ſie hin und wieder gehen, und ſich des Abends nach ihrem verrichteten
Gebethe ohne was bedenkliches zu befuürchten zu Bette legen konte; Allein
der folgende Tag Mittwochs fruh den aten Martz, da ſie ihre geliebte
Frau Tochter, ſo bey ihr im Hauſe, nach 6. Uhr beſuchte, und ſie wieder
ihre Gewohnheit noch im Bette antraf, ſahe ſie an ihr eine ganzliche Ver—
andrung, und die Schwachheit hatte ſo uberhand genommen, daß ſie auf
die an ſie gethanen Fragen nicht antworten konte. Nachdem auch der Herr

Sphn, und Herr Schwieger Sohn, und Frau Schwieger Tochter,
auch gar bald die ubrigen nahen Anverwandten an Vetter und Muh
men herbeygeruffen, und ihr von denſelben die letzte kindliche Pflicht durch
Vorbethen erwieſen worden, ſo gab ſie zwar durch ſchwaches Ja auf die
fernerweit an ſie geſchehenen Fragen, auch durch Darreichung ihrer Hand
zuverſtehen, daß ſie das Zuſprechen verſtanden, und nahm alſo mit ih—
rer darreichenden ſchwachen Hand dießmal von den Jhrigen biß zu ei
nen frohen Wiederſehen Abſchied. Kaum kam der von ihr jederzeit Hochge
ſchatzte Hr. Beichtvater, Sr. Hoch Ehrwurden der HerrPrumarius, Hr.

M.Jmmanuel Auguſt Wenzel herbey, und ſegnete ſie prieſterlich ein, ſo
geſchahe es, daß ſie unmittelbar darauf an beſagter Mittwoche Vormit:
tags um ii. uhr auf ihren Erldſer Jeſum Chriſtum in rinemAlter von 73Jah

ren, 1 Monath und 4Tagen ſanft und ſelig entſchlief.

Wegen der Geſundheits Umſtande der Wohlſeligverſtorbenen wurde zwar
der Herr Stadtphyſieus, der Hochgewurdigte Herr Doctor Johann CarlHeffter

alsbald zu Hulfe geruffen, welcher Jhr auch einige der bewartheſten Arzneymittel
verordnete, dabey aber zu erkennen gab, daß bey dieſem toödtlichenStocke und

Schlagfluße keine Menſchliche Hulfe zu hoffen, ſonden ein baldiger Tod zu beſorz

gen ſeh. E Freylich



Freylich ſind nun durch dieſen Tod die Frau Tochter, der Herr Sohn, der
Herr Schwiegerſohn, die Frau Schwiegertochter, und ubrigen nahen An—
verwandten an Vettern und Muhmen ingroſſe Betrubniß und Traurigkeit ge—

ſetzet worden, GoOtt aber, der ſich gegen die Wohlſeligverſtorbene erwieſen hat
als eine Krafft, die in den Frommen machtig iſt, wird auch der Hinterbliebenen

ſchmerzlichbetrubten Frau Tochter, dem ſchmerzlichbetrubten Herrn
Sohn, dem ſchmerzlichbetrubten Herrn Schwiegerſohn, der ſchmerzlichbe
trubten Frau Schwiegertochter, und allen andern ſchmerzlich betrubten An

verwandten und Leidtragenden, ihr GOtt ſeyn und bleiben, Dieſelben
werden ſich und ihre Seelen durch die Krafft GOttes zufrieden ſtellen und ſich in
dieſer Betrubniß troſten und wieder beruhigen.

Der von der Wohlſeligen Frau Magiſter Schonfeldin ſelbſt erwehlz
te Leichentext, Buch der Weißheit Cap. V. 16. 17. Aber die Gerechten wer—
den ewiglich leben: Und der HErr iſt ihr Lohn, und der Hochſte ſorget
fur ſie. Darum werden ſie empfahen ein herrliches Reich und eine ſcho—

ne Crone von der Hand des HErrn; verſichert uns alſo von ihren Glauben,
daß Sie es gewußt und feſt geglaubet hat, daß die Furcht des HErn Ehre und
Ruhm iſt, Freude und eine ſchone Crone. Die verfertigte Trauerode
geht nach dem bekandten Geſange

JEſu deine tiefe Wunden.

J.Sen die Tugend ubet
4.

Dieſe Hulſe iſt nicht ferne,
Denn Jehova iſt ihr Lohn,

Und er hilft von Herzen gerne
Und auf GOttes Wegen geht,

Seinen Nachſten chriſtlich liebet,

Stets in wahrer Buſſe ſteht,
Seinen Kampf beſtmoglichſt kampft,
Und die Luſt der Sunde dampft,

Dieſer dringet durch die Zeiten
Endlich zu den Ewigkeiten.

2.

Denn wir ſind in dieſem Leben
Jmmerzu mit Eitelkeit

Und mit Ungemach umgeben,
Schnell fließt hinter uns die Zeit,
Wie ein Nebel, wie der Rauch
So verfliegt die Freude auch,

Und nach einem frohen Tage
Folgt offt Angſt und viele Plage.

3.
Auch pruft GOtt offt ſeine Kinder,

Sind ſie noch ſo tugendhafft,
Wenn er die verruchten Sunder

Eines Volks zuſammen ſtrafft;
Kriege, theure Zeit und Brand,
Die der Fromme auch empfand,

Dienen ihm, ſich nach den Hohen
Und der Hulfe umzuſehen.

Allen, die zu ſeinem Thron,
Wenn der Aualm agehaäufter Noth
Untergang und Umſturz droht,

Jn dem Glauben wahrer Frommen
Mit Gebet und Andacht kommen.

J.

Endlich nahet ſich das Ende
Nach vollbrachten Lebenslauf,

Und GOtt nimmt in ſeme Hande
Jhre Seele zu ſich auf,
Nach der Theurung, Krieg und Brand
Kommen ne nun in das Land,

Vo ſie ihren JEſum ſchauen,
Und ſich Friedens-Hutten bauen.

6.
Freunde, ſparet eure Thranen,

Schauet uber Zeit und Grab,
Was wollt ihr euch nach mir ſehnen,

Ziehet eure Blicke ab
Von der Welt, und ſchaut hinan
Nach dem rechten Canaan,

Vo ich ohne allem Leide,
Nun genieß der ſtolzen Freude.

S
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